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Anzeigenverkauf: Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Dienstag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

Teneriffa
Club-Hotel Buena Vista ****

eine Woche Familienzimmer, all inclusive
Reisezeit: 03.11. - 30.11.08
(nur buchbar bis 15.10.08)

Preis pro Person 

ab 649,- Euro
„Zug zum Flug“ ist inclusive

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de
www.first-reisebuero.de/hannover3

Limmerstraße 40, Tel.: 1 69 51 50

N e u : P i z z a

anrufen – bestellen – abholen!

Auto-Teile-Bedarf GmbH
Kfz-Meisterbetrieb
Fössestr. 97A
30543 Hannover

Batterien mit 24 Monaten Garantie sofort lieferbar

36 Ah VW, Opel 49,95 €
43 Ah Ford 64,95 €
44 Ah VW, Opel, BMW, Renault 63,95 €
45 Ah VW, Audi 66,95 €
55 Ah Audi, BMW, Mercedes 69,95 €
62 Ah Mercedes 95,95 €
63 Ah Audi, Opel, VW 88,95 €
66 Ah Audi, BMW, Mercedes 88,95 €
71 Ah Renault, Skoda, Seat, VW 116,95 €
74 Ah Mercedes, Opel 109,95 €
88 Ah Mercedes 104,95 €
100 Ah BMW, Mercedes (80038) 149,95 €

Alle anderen Typen, auch für japanische Fahzeuge
und Lkw, günstig ab Lager. Wir beraten Sie gern.

Ahnefeld

Tel. 05 11 / 21 35 98 40 - 45    www.aatb.de
Öffnungszeiten: Mo-Fr 8-18 Uhr, Sa 9-14 Uhr

A
nfang September
wurde bekannt, dass
Neonazis aus dem
Umfeld der Freien

Kräfte einen Aufmarsch unter
dem Motto „Schluss mit Verar-
mung, Überfremdung und Mei-
nungsdiktatur – Nationaler So-
zialismus jetzt!“  für den 1. Mai
2009 in Hannover angemeldet
haben.
Es wurde eine  erwartete Teil-
nehmerzahl von 500 – 1000
Personen angegeben. Es ist aber
davon auszugehen, dass an die-
sem Tag mehr Neonazis auf den
Straßen der niedersächsischen
Landeshauptstadt unterwegs
sein werden.
Der angemeldete Start- und
Zielpunkt der Nazidemonstrati-
on ist der ZOB. Von dort aus
wollen sie durch die Innenstadt
und bis Linden hinein mar-
schieren. Sie haben ihre Route
bis zur Spinnereistr. / Ecke Eli-
senstr. angemeldet und wollen

dann wieder zurück in die Ca-
lenberger Neustadt. Das heißt,
sie wollen über die Ihmebrücke
bei den Stadtwerken nach Lin-
den rein!!! 
Direkt auf der anderen Seite ha-
ben sie eine 60-minütige Kund-
gebung auf Lindener Boden an-
gemeldet, auf der sie hetzen
und provozieren wollen. Dies
am höchsten Feiertag der inter-
nationalen Arbeiterbewegung
und Tag der traditionellen 1.-
Mai-Kundgebung des DGB. 
Zur Erinnerung: Im „roten
Linden“ taten sich die Na-
zis schon immer schwer.
Schon vor und auch
noch nach 1933 gab
es zahlreiche
handfeste Ausein-
andersetzungen
zwischen Hitlergeg-
nern und den Nazis.
Lediglich sehr verein-
zelt hingen Hakenkreuz-
fahnen in den Lindener

Straßen-
zügen und
die SA ver-
suchte vergeb-
lich die Straße
zu erobern. 1930
bis 1933 versuch-
ten die Nazis gegen
den Widerstand der
SPD, der KPD
und

ihren
Vorfeldor-

ganisationen
erfolglos meh-

rere Einmärsche über die  heuti-
ge Benno-Ohnesorg-Brücke am

Schwarzen Bären. Erst unter
massivem Polizeischutz ge-
lang es den Braunen 1932
bis zum traditionsreichen

Versammlungslokal der
Lindener Arbeiter „Zum

Posthorn“ an der Deisterstraße
vorzudringen. Kurz nach der
Machtergreifung 1933 bildete
sich innerhalb der SPD die ille-
gale „Sozialistische Front“ de-
ren technischer Leiter der Lin-
dener Franz Nause aus der Kes-
selstraße wurde. Er musste sei-
nen antifaschistischen Kampf
wie viele andere auch unter
dem Naziterrorregime mit dem
Leben bezahlen. Viele Straßen
sind in Linden und Limmer
nach den Widerständlern be-
nannt, wie Franz-Nause-Str.,
Wilhelm-Blum-Str., Walter-

Ballhause-Str., der Fischerhof,
das Werner-Blumenberg-Haus.
Bereits jetzt regt sich in Hanno-
ver Widerstand gegen den Plan
der Nazis. Es wurden bereits
zahlreiche Gegenveranstaltun-
gen für verschiedene Straßen
und Plätze angemeldet. Es ist
außerdem davon auszugehen,
dass bis zum 1. Mai noch weite-
re Demonstrationen und Kund-
gebungen im gesamten Stadtge-
biet durchgeführt werden. Unter
dem Motto „Linden – Ein nazif-
reier Stadtteil“ arbeitet unter
anderemdie Geschichtswerk-
statt der Otto-Brenner-Akade-
mie im Freizeitheim Linden im
Lindener Bündnis gegen den
Faschismus aktiv mit. So wurde
bereits das Aktionsbündnis
„Linden gegen Nazis“ gegrün-
det.

Weiter Seite 2

Am 1. Mai 2009 wollen alte und neue Nazis durch Hannover marschieren:

Linden bleibt nazifreie Zone 

Saubere
Straßen

– schönere
Stadt!
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Musikalische Frühförderung für Kids ab 1,5 Jahren
Bei der AWO-Familienbildung beginnen nach den Herbst-
ferien neue Kurse zur musikalischen Frühförderung von
Kleinkindern. Der Musikgarten lädt Kinder und deren El-
tern zum gemeinsamen Musizieren ein. Durch Spiele,
Tänze und gemeinsames Singen können die Kinder zu-
sammen mit ihren Eltern die eigene Stimme und ihren
Körper entdecken. Einfache Instrumente wie Klanghölzer,
Glöckchen, Rasseln und Trommeln sind hierbei auch
schon im Einsatz und fördern die ganze Persönlichkeit
des Kindes. Kurse finden in den Stadtteilen Linden und
Groß-Buchholz statt. Anmeldungen und weitere Informa-
tionen erhalten Sie unter der Telefonnummer 2 19 78 -
1 70 oder im Internet unter: www.awo-hannover.de.

Otto-Brenner-Akademie mit neuem Programm
Mit einem umfangreichen neuen Programm wartete die
Otto-Brenner-Akademie (Treffpunkt der Generationen)
auf. Neben einer Vielzahl von Gesprächskreisen werden
politische und kulturelle Kurse angeboten. Die Teilnahme
ist kostenfrei. In einem neuen Programm-Flyer sind alle
Termine für das Bildungsjahr 2008 / 2009 zusammenge-
fasst. Es liegt im Freizeitheim aus oder kann beim Akade-
mie-Vorsitzenden Egon Kuhn bezogen werden: Limmer-
straße 83, 30451 Hannover, Telefon 2 10 71 25.

Was hat denn Einstein mit dem GPS zu tun?
Das Globale Positionsbestimmungssystem GPS ist heut-
zutage weit verbreitet. Das alltäglich benutzte Navigati-
onssystem im Auto funktioniert ohne GPS ebenso wenig
wie eine sichere Urlaubsreise mit dem Flugzeug oder die
Navigation der Ozeanriesen. Neben einem Blick in die
Raumfahrtgeschichte von GPS wird in diesem Vortrag am
9. Oktober ab 20 Uhr in der Volkssternwarte Hannover
den Tricks und Methoden, die GPS verwendet um auf
dem gesamten Globus Positionen ermitteln zu können,
nachgegangen. Außerdem wird erklärt, warum man mit
der Benutzung eines Autonavigationssystems aufgrund
der Allgemeinen Relativitätstheorie sozusagen Einstein
als Beifahrer hat.

Lesung in der Stadtbibliothek Linden
Marie Dettmer, bekannt durch ihre beliebten Lesungen im
Küchengartenpavillon und den Herrenhäuser Gärten, liest
am Mittwoch, 29.Oktober, ab 19 Uhr in der Stadtbibliothek
Linden, Lindener Marktplatz 1, unter der Überschrift „Ein
Mensch …“ ausgewählte Verse, Geschichten und Biogra-
fisches von und über Eugen Roth (1895 – 1976). Eintritt
frei – Spende erbeten. Reservierung unter Telefon 1 68 -
4 21 80. 

Fachgeschäft schließt
Wieder ein Lindener Traditionsfachgeschäft weg. „Elektro-
Lingenfelder“ schließt zum 31. Dezember 2008.

„Graf Luckner“ legt im GIG an
Am 18. Oktober ab 19.30 Uhr wird der Shanty-Chor „Graf
Luckner“ aus Burgdorf im GIG am Lindener Markt seine
musikalische Reise um die Welt antreten. Sicher eine et-
was andere Art von Musik als das, was sonst im GIG an-
gesagt ist. Doch der Kreis der Freunde von Shanties und
Seemannsliedern ist größer als man glauben mag. Das
Lieder-Repertoire  des Chores fasst mehr als 70 Stücke in
sechs Sprachen. Der Chor hat bereits mit seinen 26 Sän-
gern und Instrumentalisten Auftritte in Holland, Weißruss-
land und an den Küsten Deutschlands hinter sich. Nicht
nur diejenigen, die mal zur See gefahren sind und noch
heute den Geschmack von Salzwasser auf der „Zunge“
spüren, werden sich bei dieser Musik gerne an jene Zeit
zurück erinnern. Das Ticket kostet acht Euro, die „Fahrt“
mit der „Graf Luckner“ wird etwa zwei Stunden dauern. Ei-
ne musikalische Reise, die man so schnell nicht verges-
sen wird.

Kensal Rise / London Gesehen in Linden …

… in der Haasemannstraße! Hat Amor dieses Schild angebracht, war
es die städtische Obrigkeit aus Gründen der Regulierungssucht, ein ver-
steckter Voyeur oder ein anonymes glückliches Paar, welches diese Ört-
lichkeit erfolgreich getestet hat? Wir wissen es nicht. Auf jeden Fall ist das
Schild nicht weit vom Wittekindplatz entfernt, in dessen Mitte ein junger
Baum steht, der in der letzten Ausgabe fälschlicherweise als Linde vorge-
stellt wurde, obwohl er doch eine Kastanie ist, wie er der Redaktion in ei-
nem Leserbrief mitteilte. Sorry, Kastanie!

Wie erwartet hat der
Artikel „Linden –
Yuppitown“ zu reger

Reaktion aus dem geschätzten
Leserkreis geführt. Sowohl zu-
stimmende, ablehnende, sachli-
che, unsachliche als auch emo-
tional aufgeladene Statements
erreichten die Redaktion
schriftlich und telefonisch.
Eine große Anzahl der druck-
fähigen Äußerungen finden sich
nun in dieser Ausgabe. Und das
ist auch gut so. Nach guter alter
Lindener Tradition gilt das
Recht der freien Meinungsäuße-
rung für alle sozialen Gruppen
der Lindener Bevölkerung. Die-
sem Anspruch muss auch die
Lindener Stadtteilpresse ver-
pflichtet sein; und dies ist nun
mal seit über 11 Jahren der Lin-
denspiegel.
Als der jetzige Herausgeber zur
Jahreswende 2007/8 die Verant-
wortung für diese Zeitung über-
nahm, tat er dies mit dem Ziel,
sich den sozialen und kulturel-
len Aufgaben in einem so viel-
fätigen, hetorogenen aber auch
selbst- und eigenbewussten
Stadtbezirk zu verpflichten und
zu stellen. Dies umfasst aber
gerade nicht die Darstellung ei-
ner schöngefärbten heilen Welt,
wie sie im Medienbereich
durchaus auch anzutreffen ist,
oder die geflissentliche Hofbe-
richterstattung für bestimmte
gesellschaftliche Interessen-
gruppen.
Jede Meinung muss eine Platt-
form haben können, egal ob sie

„Yuppietown Linden-Mitte“:

In eigener Sache

Zu „Yuppietown“
Linden-Mitte

Über ihren Artikel über das
Bauprojekt in der Küchengar-
tenstrasse bin ich wirklich ne-
gativ überrascht. Wie kann eine
Zeitung einen solchen niveaulo-
sen Bericht veröffentlichen?
Herr Ritter hat doch offensicht-
lich noch andere Probleme in
seinem Leben, als die in seiner
Nachbarschaft, sonst würde er
sich einfach freuen, dass es Fa-
milien gibt, die sich miteinan-
der ein schönes Zuhause her-
stellen werden. Mich als ihre
Leserin und potentielle Kundin
haben Sie verloren, so einem
„Berufsquerulanten“ biete man
nicht noch eine Plattform, das
ist geschmacklos.

Gabriele Bertelt

Sollte ich diesen Hetzartikel
wirklich ernst nehmen? Da
wohnt Mann / Frau seit 30 Jah-
ren in Linden, ist wirklich über-
zeugt, dass es in Hannover kei-
nen besseren Ort zum Leben
gibt, hat sich auch immer wie-
der in unterschiedlichen Berei-
chen für diesen Stadtteil einge-
setzt. Nur Mann / Frau gehört
auch zu denen, die Eigentum
zur Selbstnutzung erworben ha-
ben. Böse, böse! Das scheint
nun ein Makel zu sein. Oder
worauf zielt dieser unsägliche
Beitrag. Sie verunglimpfen
Menschen nur weil sie Eigen-
tum erwerben! Niemand wird
vertrieben, niemand hat einen
Nachteil! Anstatt zu fordern,

dass es möglichst vielen Men-
schen ermöglicht wird, selbst-
bestimmt in eigenen vier Wän-
den zu wohnen hetzen und spal-
ten Sie. Einem friedlichen Mit-
einander in unserem vielfältigen
Linden dient das alles nicht.

Beate Zewe-Deckmann

Das haben wir nicht erwartet:
Ein Leitartikel auf Seite 1 des
Lindenspiegels, in dem Linde-
ner verunglimpft und mit Häme
überzogen werden. Das Voka-
bular „Seuche, Krankheitssym-
ptome und Infektionsherde“ sta-
chelt auf und hetzt. Dazu kom-
men Verdrehungen und Un-
wahrheiten. Durch das Baupro-
jekt in der Küchengartenstraße
wird keinem eine Wohnung
weggenommen oder verteuert.
Im Gegenteil: Es entstehen
neue familiengerechte Eigen-
tumswohnungen auf Kosten der
künftigen Bewohner. Gleichzei-
tig werden damit deren bisheri-
ge Wohnungen frei und stehen
dem Markt zusätzlich zur Ver-
fügung.
Weiter unterstellt der „Gast-
kommentator“ Volker Ritter,
dass die künftigen Bewohner
einen privaten Spielplatz bauen
wollen, weil sie ihren Nach-
wuchs nicht mit den Nachbars-
kindern spielen lassen wollen.
Tatsächlich aber verlangt das
Niedersächsische Spielplatzge-
setz von privaten Bauherrn auf
ihre Kosten einen Kleinkinder-
spielbereich anzulegen. Oder
der Baulärm: In der Stadt muss
jeder ab und zu Baulärm hin-

nehmen. Das ist völlig unab-
hängig von den Eigentumsver-
hältnissen.
Liebe Lindenspiegel-Macher,
Linden hat eine lange Tradition
als bunter und vielfältiger
Stadtteil. Das Zusammenleben
ist nicht immer konfliktfrei.
Aber Intoleranz und Hetze wa-
ren noch nie die Lindener Art
damit umzugehen. Wir finden,
dass eine Lindener Zeitung zum
Zusammenhalt beitragen und
das solidarische Klima in Lin-
den bewahren sollte. Die Aus-
grenzung von Familien, die sich
bewusst für diesen Stadtteil ent-
scheiden und die mit ihrem En-
gagement in Kindergärten,
Schulen, Initiativen und Verei-
nen dringend gebraucht werden
passt nicht dazu!

Anne und Ernst Barkhoff

Etwas Gutes haben sie ja doch,
die „Yuppies“ von Linden – sie
hassen Druckstellen an Bio-
gemüse und -obst. So bleibt ge-
nug für uns arme Lindener in
der „Billiggrabelkiste“. Ja,
„biologisches Umweltbewust-
sein“ ist auch bei „Yuppies“ in
– aber bitte ohne Druckstellen.

Thilo Riecke

Der Lindenspiegel sollte nur
Gastkommentatoren einladen,
die mindestens den Durch-
schnitts-IQ seiner Leser errei-
chen. Das ist bei Herrn Ritter
nicht der Fall: Sein Artikel hat
keine Gliederung, kein Thema,
keine Argumente, einfach

nichts! Trotzdem hier der Ver-
such, sich sachlich mit dem
Text auseinanderzustzen:
Die Kernaussage scheint zu
sein: „Eigentümer verdrängen
Mieter!“ Aber die genannten
Beispiele Küchengartenstraße
und Gilde-Carré sind auf dem
Gelände eines Motorradhänd-
lers bzw. einer Industriebrache
entstanden haben also 0 Qua-
dratmeter Mietfläche verdrängt
(im Gilde-Carre kann man so-
gar auch zur Miete wohnen)!
Dazu kommt, dass fast alle
Neueigentümer vorher schon in
Linden in Mietwohnungen ge-
lebt haben. Dadurch sind tau-
sende Quadratmeter Mietfläche
freigeworden! Also wäre die
gegenteilige Aussage „Eigentü-
mer schaffen Mietwohnraum“
richtig! Die hier als Yuppies
diskriminierten Eigentümer hät-
te man früher Bürgertum ge-
nannt und dieses eher als Stütze
der Gesellschaft angesehen.
Dies ist auch heute noch so,
denn aus der Steuerlast dieser
Bürger wird die Unterschicht fi-
nanziert.
Übrigens verweigert sich die
Unterschicht keineswegs dem
„Konsumzwang“, sondern setzt
nur andere Prioritäten: Lieber
mal einen Korn statt Kaffee und
Kuchen! Und das ist o.k., weil
wir sind mitten in Linden. Nie-
mand will irgendwen verdrän-
gen! Nur ich! Ich wünschte mir,
Volker Ritter würde nach
Braunschweig ziehen!

Laurent Plettner

Weitere Beiträge auf Seite 7
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Anlässlich des von Neonazis
angekündigten Aufmarsches am
1. Mai 2009 durch Hannover
und Linden nahmen am 24.
Septmber über 50 Lindener
Bürger an der konstituierenden
Sitzung des „Aktionsbündnisses
Linden gegen Nazis“ teil. 
Konsens war es, mit leiden-
schaftlichem Engagement zu
verhindern, dass Neonazis sich
in unserem Stadtteil offiziell
versammeln können. 
Die erste gemeinsame Aktion
des Bündnisses soll am 9. No-

vember zur Erinnerung an die
Reichspogromnacht stattfinden.
Mit einem Erinnerungsgang
durch den Stadtteil und einem
Schweigemarsch soll der Opfer
des deutschen Faschismus ge-
dacht werden.

Die nächsten Treffen des „Akti-
onsbündnisses Linden gegen
Nazis“ finden statt am:
–    Do., 2. Oktober, 19 Uhr,
Freizeitheim Linden – Vorberei-
tungstreffen für Aktionen am 9.
November (Reichspogrom-
nacht);
–    Mi., 8. Oktober, 19 Uhr,

Freizeitheim Linden – Treffen
der Arbeitsgruppen: 1. Bündnis-
Aufruf; 2. Aktionsplanung für
den 1. Mai 2009, 3. Bündnis-
ausweitung und Öffentlichkeits-
arbeit; 4. Jugendarbeit;
-    Mi., 22. Oktober, 19 Uhr,
Freizeitheim Linden – gemein-
sames Plenum des „Aktions-
bündnisses Linden gegen Na-
zis“.
Als weitere wichtige aktuelle
Informationsquelle bietet sich
die Internetplattform www.lin-
dener-gegen-rechts  von der
Hauptplatorm www.linden-ent-
decken an. hew

nun die einer Minderheit oder
Mehrheit widerspiegelt oder
sich in Duktus und Stil auf
höchsten Niveau befindet. Dies
gilt natürlich auch für die Ge-
genrede die sich teilweise auch
auf dem Niveau des Kritisierten
befindet.
Der Name Lindenspiegel ist
nach Auffassung des Herausge-
bers nicht nur ein Titel, sondern
auch Programm, indem er die
gesellschaftliche, soziale und
kulturelle vielfältige Wirklich-
keit in seinem Erscheinungsge-
biet wider„spiegelt“. In diesem
Sinne sind Kritik und Anregung
aus dem Kreis der Leser stets
hoch willkommen. 

Hans-Erich Wiesemann

Linden bleibt nazifreie Zone
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

Aktuelles Angebot im Oktober
Bio-Vollkornbrot (1000 g) – nur 2,95 Euro

H
inter dem Freizeitheim
Linden liegt der Stadt-
friedhof Fössefeld. Als
ehemaliger Garnisons-

friedhof ist er letzte Ruhestätte von
Soldaten, die im Krieg ihr Leben
ließen. In langen Reihen stehen die
Steinkreuze und dokumentieren den
Schrecken des Krieges. 
Zehn schlichte Steinkreuze mit ein-
graviertem Namen und Todesjahr,
die verstreut in verschiedenen Grä-
berfeldern des Friedhofs stehen.
Nichts deutet auf eine Besonderheit
hin, doch etwas unterscheidet diese
Gräber von den anderen: Hier lie-
gen Soldaten, die während des
Zweiten Weltkriegs wegen „Wehr-
kraftzersetzung“ oder „Fahnen-
flucht“ als Deserteure zum Tode
verurteilt und hingerichtet wurden.

„Das ,Heil Hitler‘
wächst mir zum Hals heraus“

Einer dieser Soldaten ist Hubert
Breitschaft. Verheiratet, zwei Kin-
der, Lehrer im bayrischen Wald. Im
November 1933 wird der  beliebte
Junglehrer versetzt, da er die neue
Politik und Rassenideologie der Na-
zis nicht unterstützt. Als Schulleiter
in Grafenkirchen (Oberpfalz)  gerät
er schnell in den Fokus der braunen
Machthaber. Ein Lehrerkollege
meldet der NSDAP-Kreisleitung
„die gegnerische Einstellung des
Breitschaft zum heutigen Staat“.
Gegenüber Schulkindern habe er
geäußert: „das Heil Hitler wächst
mir zum Hals heraus, mir ist ein
Grüß Gott lieber.“ Auch über die
Gleichschaltung der gesamten deut-
schen Presse, die als Propagandain-
strument des NS-Regimes mis-
sbraucht wird, empört sich Breitschaft:
„Man muss im Radio ausländische Sender
hören, denn was die Revolverblätter in
Deutschland schreiben, kann man doch
nicht glauben.“ Diese Aussagen sorgen für
Aufruhr: mehrere NS-Stellen beschäftigen
sich mit Hubert Breitschaft, Strafversetzung
wird gefordert. Nur der persönliche Einsatz
des Schulrates verhindert die Entlassung
des Junglehrers. 1939 wird Breitschaft zum
Kriegsdienst eingezogen, in Polen und
Frankreich stationiert. Danach versetzt man
ihn an die Ostfront, wo sein einziger Bruder
Max im Kriegsgeschehen getötet wird.
Juli 1944 – die deutsche Ost-Armee befin-
det sich auf dem Rückzug; Breitschaft ist in

Rumänien. Aufgeregt berichtet ihm ein
Feldpostsekretär, dass es gerade einen
Bombenanschlag im Führerhauptquartier
gegeben habe, Hitler sei unverletzt.  Emo-
tional, die Gefühle stärker als die Vorsicht,
macht Breitschaft eine verhängnisvolle
Aussage, die sein Schicksal besiegeln wird:
„Schade, das es ihn nicht erwischt hat! Der
Kerl hat schon zu viele ins Unglück ge-
stürzt.“ Breitschaft wird vor ein  Kriegsge-
richt gestellt, das ihn zum Tode verurteilt.
Als Gefangener transportiert man ihn ins
Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis Han-
nover, wo er ab September 1944 inhaftiert
wird. Trotz zweier Gnadengesuche wird die
Vollstreckung angeordnet. Am 12. Dezem-

ber 1944 um 8.55 Uhr bricht Hu-
bert Breitschaft im Kugelhagel des
Erschießungskommandos tot zu-
sammen. Am gleichen Tag schreibt
die ahnungslose Lizi, jüngste Toch-
ter von Breitschaft, einen Brief an
Himmler und fleht ihn an, ihren Va-
ter am Leben zu lassen. Dieser
Brief erreicht Himmler persönlich,
er schreibt darauf „Kg“ – „Kennt-
nis genommen“. 

Deserteure werden
lange Zeit nicht rehabilitiert

Jedes Jahr zum 1. September, dem
Antikriegstag, gedenkt die Otto-
Brenner-Akademie der zehn Deser-
teure, die auf dem Stadtfriedhof
Fössefeld bestattet sind. Sie haben
durch Worte oder Taten gegen das
nationalsozialistische Regime ihr
Leben lassen müssen und galten
noch lange nach dem Krieg als
Kriegsverbrecher. Erst 1992 hob
der Deutsche Bundestag die Un-
rechtsurteile der NS-Militärjustiz
gegen Deserteure, Kriegsdienstver-
weigerer und „Wehrkraftzersetzer“
auf. Ausgenommen wurden abgeur-

teilte
„Kriegsver-
räter“. Dazu
zählten z.B.
auch Solda-
ten, die
gegnerische
Kriegsge-
fangene mit
Respekt be-
handelten
oder ein
Flugblatt
einsteckten,
auf dem zur

Fahnenflucht aufgerufen wurde. Noch heu-
te warten die Angehörigen von hingerichte-
ten „Kriegsverrätern“ auf eine Rehabilitati-
on. Der Deutsche Bundestag wird sich vor-
aussichtlich im Herbst 2008 mit diesem
Thema beschäftigen. tb

Todesurteil – eine unvorsichtige Aussage wird Hubert Breitschaft zum Verhängnis:

„Schade, dass 
es den Kerl nicht erwischt hat“

Als Hubert Breitschafts (kleines Foto) jüngste Tochter Li-
zi dieses Gnadengesuch an Heinrich Himmler richtet, ist
das Todesurteil bereits vollstreckt. Der Reichsführer SS
nimmt es „Zur Kenntnis“.

Der Arbeitskreis „Gegen das Ver-
gessen“ beschäftigt sich mit der

Problematik der Gräber der Deserteure
in Linden und mit weiteren Themen,
z.B. Orli Wald oder Frauen im KZ Lim-
mer. Weitere Informationen unter Tele-
fon 2 10 71 25 (Egon Kuhn).

Hubert Breitschaft
geb. 11.11.1903 in Cham, erschossen am 12.12.1944

Karl Weinmann
geb. 19.5.1895, aus Speyer, erschossen am 29.12.1944

Hans Cisilski
geb. 10.5.1920, erschossen am 30.12.1944

Anton Joh. Biesterfeld
geb. 16.12.1919 in Breda/Holland, erschossen am 9.11.1944

Wilhelm Pohl
geb. 11.6.1912 in Duisburg, erschossen am 22.1.1941

Henry Stucke
geb. 4.5.1910 in Lauenstein, erschossen am 8.8.1940

Franz Trepesch
geb. 6.9.1910, erschossen am 24.10.1940

Waldemar Becker
geb. 2.3.1900, erschossen am 27.3.1942

Erwin Branoner
geb. Mai 1903 in Rixdorf, erschossen am 11.9.1944

Richard Browatzki
geb. 24.10.1912, wohnhaft Elbing, erschossen am 12.9.1944

In Hannover hingerichtet
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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

Neu: freitags 18.00 bis 19.30 Uhr Anfängertraining

Inwieweit Frauen während
der Schwangerschaft Leistun-
gen der gesetzlichen Kran-
kenkassen in Anspruch neh-
men, hängt stark von ihrem
Bildungsabschluss und ihrem
Einkommen ab. Das ist das
Ergebnis einer Studie der
Kaufmännischen Kranken-
kasse (KKH) zur Versorgung
von Schwangeren und jungen
Müttern.
„Frauen aus sozial besser ge-
stellten Schichten nutzen die
kostenlosen Vorsorgeangebo-
te stärker und lassen deutlich
mehr selbstzahlungspflichtige
Zusatzdiagnostik vornehmen
als sozial schwächer gestellte
Schwangere“, fasst Dr. med.
Elisabeth Siegmund-Schultze,
Fachärztin für Gynäkologie
und Leiterin der Studie bei
der KKH, zusammen. 
Gleichzeitig benötigen Frau-
en aus sozial schwächeren
Schichten aber wesentlich
mehr medizinische Behand-

lungen. So lagen die Kran-
kenhauskosten für Frauen mit
einem niedrigen Einkommen
während der Schwangerschaft
60 Prozent über denen für
Frauen mit einem hohen Ein-
kommen.
„Eine erfolgreiche Vorsorge

mindert den späteren Unter-
stützungsbedarf“, meint Sieg-
mund-Schultze und fügt hin-
zu: „Unterschiede gibt es
auch in den Krankenkassen-
ausgaben für den Nachwuchs
der jungen Mütter.“ In den er-
sten vier Lebensmonaten ver-
ursachten die Babys einkom-
mensschwacher Mütter im
Durchschnitt wesentlich
höhere Kosten für stationäre
Behandlungen sowie für Arz-
neimittel als die Kinder ein-
kommensstarker Mütter.
Weitere Ergebnisse der Stu-

die: 86 Prozent der Hoch-
schulabsolventinnen besuch-
ten einen Geburtsvorberei-
tungskurs, während nur 40

Prozent der Hauptschülerin-
nen ohne Ausbildung an ei-
nem solchen Kurs teilnah-
men. Siegmund-Schultze:
„Auffällig ist auch, dass nur
22 Prozent der Frauen mit
Hauptschulabschluss von
ihren Partnern zu mindestens
einem Arztbesuch begleitet
wurden. Demgegenüber war
dies bei 62 Prozent der Hoch-
schulabsolventinnen der
Fall.“ Umso dringender ist
laut Siegmund-Schultze die
Begleitung junger Mütter
durch Hebammen. 
Die Studie basierte auf einer

Befragung von 13.000 KKH-
versicherten Frauen, die im
Jahr 2005 ein Kind geboren
haben. Zusätzlich wurden
anonymisierte Abrechnungs-
daten entbundener Versicher-
ter ausgewertet. Die Studie
wurde aktuell in der Fachzeit-
schrift „Gesundheitsökono-
mie und Qualitätsmanage-
ment“ veröffentlicht. 

PowerPre ise
4 Eur o  =  16  min
5  Eur o  =  20  min

Tel.: 4 58 22 37

50 Min. Vibration: € 49,90
30 Min. Vibration: € 32,50
15 Min. Vibration: € 18,50

ArbeitnehmerInnenberatung
Der Dschungel des Berufsalltags wirft Fragen auf! 

Lassen Sie sich individuell von einem Fachmann beraten!

Meine Arbeitsfelder:

– Anleitung zum erfolgreichen zeitlichen und planerischen Vorgehen 
in allen Fragen Ihres Betätigungsfeldes

– Aufklärung über die Grundlagen des Arbeitsverhältnisses 
(Teilzeit, Minijob, Altersteilzeit u.v.m.)

– Vermittlung in Konfliktsituationen

Ihre Fragen werden seriös, vertraulich und zeitnah gelöst.

Habe ich Ihr Interesse geweckt? Dann vereinbaren Sie einen 
Termin mit mir. Rainer Gith, Telefon 46 21 16 (www.rainer-gith.de)

Putzen ohne Risiko: Vor einer
Gefährdung von Reinigungs-
kräften im Gesundheitswesen in
der Region Hannover hat die IG
BAU gewarnt. Dabei hat die
Gebäudereiniger-Gewerkschaft
vor allem das Infektionsrisiko
durch Hepatitis A und B im
Blick. Für Gebäudereinigerin-
nen, die nicht gegen die Krank-
heit geimpft seien, bestehe in
Krankenhäusern, Arztpraxen,
Dialyseeinrichtungen, Alten-
und Pflegeheimen eine erhöhte
Ansteckungsgefahr, sagt Wer-
ner Giesemann. „Die Gesund-
heit hat oberste Priorität. Reini-
gungskräfte brauchen einen
konsequenten Impfschutz“, sagt
der Bezirksverbandsvorsitzende
der IG BAU Niedersachsen-
Mitte. Putzkräfte seien einem
vergleichbaren Risiko wie Ärz-
te, Schwestern und Pfleger aus-
gesetzt. Das sei vielen jedoch
nicht bewusst.
Gerade Operationssäle oder La-
bore seien sensible Bereiche.
Das Reinigen im Krankenhaus
setze eine umfangreiche Ein-
weisung voraus. „Wer dort sau-
ber macht, kommt mit vielen
Ansteckungsherden in

Berührung. Die gebrauchte
Spritze oder Kanüle, die durch
den Müllsack sticht, ist da nur
eine unter vielen Infektionsrisi-
ken“, erklärt Giesemann. Neben
Schnitt- und Stichverletzungen
könnten die Beschäftigten auch
über Haut, Schleimhäute oder
Atmung Krankheitserreger auf-
nehmen.
„Gebäudereinigungsfirmen und
Krankenhausleitungen müssen
gemeinsam dafür Sorge tragen,
dass ihre Beschäftigten umfas-
send über Risiken und Schutz-
maßnahmen informiert werden.
Dabei muss den Reinigungs-
kräften auch deutlich empfoh-
len werden, sich beispielsweise
gegen Hepatitis A und B impfen
zu lassen“, fordert Werner Gie-
semann, Bezirksverbandsvorsit-
zender der Gebäudereiniger-Ge-
werkschaft Niedersachsen-Mit-
te. Die Kosten hierfür habe der
Arbeitgeber zu tragen. Zudem
müssten Putzkräfte im Kran-
kenhaus intensiv mit dem Hy-
gieneplan vertraut gemacht
werden. Das gelte auch für Ur-
laubsvertretungen.
Gerade von Krankenhäusern
beauftragte Reinigungsfirmen

müssten sicherstellen,
dass dort nur geschultes
Personal eingesetzt wer-
de. Giesemann: „Wischen
ist nicht gleich Wischen:
Eine Intensivstation
muss anders gereinigt wer-
den als ein Treppenhaus.“
Die Gebäudereiniger-Ge-
werkschaft verwies zudem
auf die vorgeschriebenen ar-
beitsmedizinischen Untersu-
chungen. Sie seien Pflicht. Und
es mache Sinn, den Gesund-
heits-Check vor Antritt der
Beschäftigung zu ma-
chen und nicht
erst, wenn
die Rei-
nigungs-
kraft be-
reits drei
Monate
beschäf-
tigt sei.
Die Un-
tersuchun-
gen müssten vor allem regel-
mäßig wiederholt werden.
Die Industriegewerkschaft ap-
pelliert vor diesem Hintergrund
an alle medizinischen Einrich-
tungen und Gebäudereinigungs-

firmen in der Region Hannover,
für ein Angebot zum lückenlo-
sen Impfschutz, für eine umfas-
sende Einweisung und für eine
regelmäßige Untersuchung von
Putzkräften Sorge zu tragen.

IG Bauen-Agrar-Umwelt in der Region Hannover fordert Hepatitis-Impfung:

Lückenloser Schutz für Putzkräfte 
im Krankenhaus

Impfen schützt: Putz-
kräfte im Krankenhaus
und in der Arztpraxis le-
ben mit einem Infekti-
onsrisiko.

Reisende nach Prag und Umge-
bung sollten sich zurzeit gegen
Hepatitis-A impfen lassen, emp-
fiehlt das CRM Centrum für Rei-
semedizin in Düsseldorf. Anlass
sind auffällig viele Hepatitis-A-
Erkrankungen in der Region. „Die
Impfung kann auch noch kurzfri-
stig vor der Abreise gegeben wer-
den“, sagt Dr. Tomas Jelinek,
Wissenschaftlicher Leiter des
CRM. Hepatitis A ist eine Form
der Gelbsucht. Die Erreger wer-
den von infizierten Menschen mit
dem Stuhl ausgeschieden und ver-
breiten sich oft über verunreinigte
Nahrung oder Getränke, aber auch
durch Schmierinfektion von
Mensch zu Mensch. Die Krank-
heit bricht etwa zwei bis sechs
Wochen nach der Ansteckung aus.
Es entsteht ein allgemeines
Krankheitsgefühl, das von Appe-
titlosigkeit, Übelkeit und Erbre-
chen begleitet wird. Bei Kindern
verläuft die Hepatitis A meistens
leicht. Bei Erwachsenen treten je-
doch mit steigendem Alter zuneh-
mend Komplikationen auf.

Inanspruchnahme von Vorsorgeangeboten:

Bildung und Einkommen 
sind maßgebend

Centrum für 
Reisemedizin
rät zur Impfung
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Am Montag 29. Septem-
ber, tagte das Forum
Linden-Nord im Frei-

zeitheim Linden. Hauptthema
war diesmal die Situation bei
der Lizenzvergabe für Radio
Flora. Hierzu berichtete Seba-
stian Wertmüller vom neuen
Vorstand des Trägervereins von
Radio Flora. 

Die Verlängerung der Sendeli-
zenz war Radio Flora von der
Landesmedienanstalt wegen an-
geblich zu geringer Reichweite
in der Bevölkerung verweigert
worden. So wurde die Frequenz
neu ausgeschrieben. Der alte
Vorstand sollte das Sendekon-
zept ändern, was aber nicht ge-
lang. So trat nun ein neuer Vor-

stand an, der sich um die nun
freie Lizenz bewirbt, allerdings
in Konkurrenz zu einer neuen
Gruppierung, die unter der Be-
zeichnung Radioteam Nieder-
sachsen zusammen mit Radio
Neustadt antritt. Die vom Lan-
desmediengesetz vorgeschrie-
benen Einigungsgespräche zwi-
schen beiden Bewerbern waren

Mittagsmenu (Salate, Suppen, etc.) – 6,90 Euro
Mo - Fr, 12 bis 17 Uhr, verschiedene täglich wechselnde Gerichte

Genau 20 Jahre nach der
Ausstellung „Das Ih-
me-Zentrum – Ein

ges(ch)ichtsloser Raum?“ ha-
ben sich Raimond Reiter und
Michael Doege erneut mit dem
Wohn- und Geschäftskomplex
auseinandergesetzt. In ihrem
neuen Projekt greifen die bei-
den Hobby-Fotografen die aktu-
elle Wirkung des Ihme-Zen-
trums in seiner Widersprüch-
lichkeit auf und verdichten die-
se zu einem Gesamteindruck,
der die Gebäudeanlage in seiner
Unterschiedlichkeit von An-
spruch und Wirkung charakteri-
siert: Von einem städtebauli-
chen Vorzeigeobjekt zur Bau-
stelle von heute – Zukunft un-
gewiss.
Vor allem die derzeitige Um-
bau- und Umbruchsituation hat
Motive für die Ausstellung her-
vorgebracht, die ironisch auf
die prekäre Lage des Ihme-Zen-
trums bezogen werden können.
Die Natur hat hier – wie schon
in der Ausstellung 1988 gezeigt
wurde – keine eigenständige
Bedeutung. Sie ist Beiwerk,
Dekoration, die in Beton ge-

pflanzt wurde. Bestimmend ist
die funktionale Struktur, die oft
grau eingefärbt ist und kühl
wirkt‚ verwinkelt und unüber-
sichtlich.
Die Ausstellung verbindet aktu-
elles Fotomaterial mit Aufnah-
men der 88-er Ausstellung zu
einem facettenreichen Bild vom
Ihme-Zentrum – zum Teil in
Farbe, zum Teil schwarz-weiß.
Eine Reihe von Texttafeln ge-
ben erläuternde Hinweise auf
die Perspektiven der beiden Fo-
tografen.
Weitere Informationen finden
Interessierte online unter der
Adresse www.ihme-
zentrum.de.vu. Begleitveran-
staltungen zur Ausstellung sind
in Planung und werden recht-
zeitig auf der Internetseite be-
kannt gegeben.
Die Ausstellung beim Bildungs-
verein ist vom 8. Oktober 2007
bis zum 20. März 2008
während der Trimesterzeiten je-
weils montags bis donnerstags
von 8.00 bis 22.00 Uhr und
freitags von 8.00 bis 14.00 Uhr
in der Viktoriastraße 1 (im Foy-
er und im Flur) zu sehen. 

Diskussion im Forum Linden-Nord:

Radio Flora oder 
Radioteam Niedersachsen!?

im Vorfeld bereits gescheitert.
Die Landesmedienanstalt ver-
langt bei der Bewerbung eine
bereits bestehende Betreiberge-
sellschaft, deren Gründung zur
Zeit durchgeführt wird. Auch
wenn intern durchgesickert ist,
dass das zu gut zwei Dritteln
eher konservativ eingestellte
Vergabegremium der Landes-
medienanstalt eher dem kom-
merziell ausgerichteten Konsor-
tium RTN/Neustadt zuneigt,
will Radio Flora nicht aufge-
ben. „In der Vergangenheit wur-
de gute Arbeit geleistet, diese
aber bisher nicht ausreichend
öffentlichkeitswirksam rüberge-
bracht“, so Wertmüller und wei-
ter, „wir werden bis zum Tag
der Entscheidung am 6. No-
vember alle 27 Gremiumsmit-
glieder der Landesmedienan-
stalt noch einmal persönlich an-
sprechen und mit unserem Kon-
zept konfrontieren.“ 
Auch die Mitgliederzahl des
Fördervereins von Radio Flora
ist ständig steigend und belegt
mit über 580 Mitgliedern beein-
druckend die feste Verankerung
des Senders in der Bevölkerung
und natürlich besonders in Lin-
den, dem Standort. So darf man
also auf den 6. November ge-
spannt sein, wenn die Entschei-
dung zwischen den Alternativen
Bürgerfunk oder Kommerzradio
fällt. Sollte allerdings keine
Entscheidung fallen, so bliebe
der bisherige Status Quo erhal-
ten und Flora sendet weiter auf
106,5 MHz. hew

Auch künftig auf Sendung? Die Entscheidung der Landesmedienanstalt über die Vergabe der Lizenz fällt am
6. November.

„Das Ihme-Zentrum – Ein ges(ch)ichtsloser Raum?“:

20 Jahre später
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„Glück im Unglück“ trifft sich nicht immer mit der Wirklich-
keit. Dies gilt auch bei Versicherungsschäden. Oft ist der
Versicherungsordner dick. Und der Werbeslogan lässt hof-
fen, im Schadensfall abgesichert zu sein.
Wenn in einigen Fällen Versicherungen aus Kulanz, d.h.
ohne Anerkennung einer Rechtspflicht – freiwillig – einen
Schaden regulieren, so ist das nicht der Regelfall. Derjeni-
ge, der den Schaden hat, muss nachweisen, dass der
Versicherungsfall eingetreten ist und die Versicherung –
nach den vereinbarten Bedingungen – den Schaden zu
ersetzen hat.
Oft lässt sich der Schaden aber im Nachhinein nicht mehr
belegen, z. b. wenn nach einem Einbruchdiebstahl die
entwendeten Sachen nicht mehr vorhanden sind. Ohne
geeignete Nachweise zahlt die Hausratversicherung nicht.
Es müssen daher rechtzeitig die Wertsachen dokumentiert
werden, hierzu zählen z.B. Vertragsunterlagen, Kaufbele-
ge, Wertgutachten, Fotos u.ä.. Selbstverständlich helfen
diese Unterlagen nur, wenn sie auch an einem geeigneten
Ort sicher aufbewahrt werden.
Bei Verkehrsunfällen meint man schnell, der Gegner muss
zahlen. Er hat den Unfall verschuldet. Wichtig ist aber im-
mer der Sachverhalt. Im Nachhinein muss geklärt werden,
wie sich der Verkehrsunfall ereignet hat. Bei der Unfallauf-
nahme muss darauf geachtet werden, dass alles richtig
dokumentiert wird. Eine polizeiliche Unfallaufnahme ist in
der Regel immer erforderlich, um Beweisprobleme zu ver-
meiden. Es ist hierbei darauf zu achten, dass die ent-
scheidenden Daten, wie Spuren, Zeugen, Schaden aus-
reichend ermittelt und aufgenommen werden. 
Eine gute Dokumentation ist die beste Grundlage für eine
außergerichtliche Einigung mit dem Schädiger bzw. der
Versicherung.
Um im Einzelfall Streitfragen zu klären und langwierigen
Verfahren vorzubeugen, kann eine Rechtsberatung im
Schadens- und Versicherungsrecht der richtige Weg sein.
In der Beratung können alle Umstände des Einzelfalles
ausreichend berücksichtigt werden. Daher kann eine
rechtliche Beratung wichtig und erforderlich sein, um
rechtzeitig die Weichen zu stellen.

Weitere Informationen erteilt auch: Elisabeth Willenborg,
Rechtsanwältin, Niemeyerstraße 6, 30449 Hannover, Fa-
milienrecht – Versicherungsrecht – Schadensrecht. Tel.:
05 11 / 2 13 42 13, Fax: 05 11 / 2 13 42 14, www.e-willen-
borg.com, info@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Wer den Schaden hat … 
Schadensersatzansprüche

erfolgreich durchsetzen
Der Große und der Kleine Bär gehören

zu den Sternbildern, die von Mitteleu-
ropa aus das ganze Jahr über im Himmel zu
sehen sind. Ganzjährig findet man bei uns
auch das Sternbild Kassiopeia. Es ist ganz
einfach, diese Sternenformation im Himmel
zu erkennen. Ihre fünf hellsten Sterne bil-
den den auffälligen Buchstaben W, das so
genannte „Himmels-W“. Die mittlere Spit-
ze dieser Figur weist auf den Polarstern. 

Im Oktober befindet sich Kassiopeia
hoch im Nordosten. Vom Polarstern aus-

gehend stehen sich Kassiopeia und Großer
Wagen gegenüber. Jetzt, wenn Kassiopeia
schon fast den Zenit erreicht hat, ist der
Große Wagen im tiefsten Punkt seiner
scheinbaren Bahn. 

Kassiopeia gehört zu einer Gruppe von
Sternbildern, die miteinander durch

eine gemeinsame Mythologie verbunden
sind. Die Geschichte über Kassiopeia, Kö-
nigin von Äthiopien, ihren Mann Kepheus
und ihrer Tochter Andromeda ist eine der
bekanntesten altgriechischen Legenden. 

Kassiopeia war sehr hübsch, aber leider
nicht besonders bescheiden. Eines Ta-

ges, als Kassiopeia ihre schönen Haare
kämmte und sich im Spiegel besah, sagte
sie zu sich, dass es keine schönere Frau auf
dieser Welt gibt. Diese Wörter drangen zu
den Ohren der Meernymphen Nereiden.
Voller Wut klagten sie Poseidon, dem Mee-
resgott, über Kassiopeias Überheblichkeit.
Sie baten ihn, Kassiopeia wegen dieser
Wörter zu bestrafen, und Poseidon kam die-

ser Bitte nach. Nicht nur Kassiopeia, son-
dern alle Bewohner des Landes mussten
unter der Strafe des Meeresgottes leiden.
Poseidon schickte ein Meeresungeheuer,
das die Küste des Landes verwüstete. Der
äthiopische König Kepheus, Mann von
Kassiopeia, wendete sich an ein Orakel, das
ihm eine furchtbare Vorhersehung machte:
Um das Land zu retten, sollte Andromeda,

die Tochter von Kassiopeia und Kepheus,
als Opfer zum Untier gebracht werden. Ob-
wohl der Vater verzweifelt war, vollzog er
den Willen der Götter. Die arme Androme-
da wurde am Felsen angekettet. Mit Grauen
erwartete das Mädchen das Ungeheuer. Im
letzten Moment tauchte Perseus, ein Lieb-
lingsheld der zahlreichen altgriechischen
Sagen, auf dem geflügelten Pferd Pegasus

auf. Perseus befreite das Mädchen und töte-
te das Untier. Dann heiratete er Andromeda
und später zeugten sie den Sohn Perses.
Der griechische Historiker Herodot behaup-
tete, das Land Persien ist nach seinem Na-
men benannt. Kassiopeia, Kepheus, Andro-
meda, Perseus und Pegasus landeten im
Himmel als Sternbilder. 

Die Bewohner von Äthiopien konnten
weiter ohne Angst leben. Aber Kas-

siopeia musste sich zur Strafe immer rund
um den Himmelspol drehen und nie unter
den Horizont gehen. Deswegen sieht sie
manchmal wie ein umgekehrtes „W“, also
ein „M“, aus. 

Im November 1572 ist Tycho Brahe, ein
berühmter Astronom, von Deutschland

in seine Heimat Dänemark zurückgekehrt
und über Nacht in einem Kloster geblieben.
Am Abend, als er einen Blick auf den Him-
mel geworfen hat, war der Wissenschaftler
sehr überrascht. Im Sternbild Kassiopeia
bemerkte er einen sehr hellen Stern, den er
früher nicht sah. Es war aber kein Komet:
Das Gestirn hatte keinen Schweif. Einen
Monat lang leuchtete dieser merkwürdige
Stern, und Leute mit guter Sehkraft konnten
ihn sogar zur Mittagszeit sehen. Dann ist
das Gestirn schwächer geworden und später
völlig verschwunden. 400 Jahre später, im
Jahr 1952, wurde in diesem Himmelsgebiet
eine Quelle von Radiowellen gefunden –
der Rest des ungewöhnlichen Objekts. Heu-
te sind Wissenschaftler der Meinung, dass
„der Stern von Tycho Brahe“ eine so ge-
nannte Supernova ist. ya

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… Oktober

Auch das Sternbild Kassiopeia ist in Mitteleu-
ropa das ganze Jahr über gut zu erkennen.

Lösungen September 2008

Am 9. Oktober ab 20 Uhr war-
tet der „Blub Blub Club“ im
Kulturzelt Hannover (Langen-
salzastraße) mit folgenden Gä-
ste auf: Robert Wicke (Beat
Box / Loop Performance),
„Schwarze Grütze“ (Musik-Ka-
barett-Duo), Chrille (Rockabilly
Jonglage) und Aniko Koevesdi
(Lesebühne „Nachtbarden“).
Hier bekommen nicht nur
Künstler aus der Region eine

Plattform, sondern auch nam-
hafte Kabarettisten, Comedians
und Popliteraten aus dem ge-
samten deutschsprachigen
Raum. Jede Veranstaltung wird
gestaltet und präsentiert von
den Gründern des Clubs Nico
Walser (Musik-Kabarett) und
Wolfgang Grieger (Music-Co-
medy). Eintritt zwölf, ermäßigt
zehn Euro – Reservierungen
unter Telefon 1 68 - 4 03 52.

„Blub Blub Club“ im Kulturzelt
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Neue Kurse der Musikschule Hannover
Die Musikschule der Landeshauptstadt Hannover bietet
ab November Schnupperkurse für Gesang in der Grund-
schule Bonifatiuskirche, Bonifatiusplatz 6 (Stadtteil List),
an. Wer Lust zum Singen und Spaß an der Musik hat,
kann Gesangsunterricht kennen lernen und ausprobieren.
Speziell ausgebildete Lehrkräfte vermitteln einen Einstieg
in den Umgang mit der eigenen Stimme. Die Kurse finden
für Kinder von neun bis elf Jahren dienstags um 16.15
Uhr, für Erwachsende dienstags um 19 Uhr, an jeweils
sechs Terminen statt und beginnen am 11. November. Un-
terrichtet wird in Gruppen je 45 Minuten, bei Einzelunter-
richt je 30 Minuten. Die Kursgebühr beträgt 42 Euro. An-
meldeschluss ist der 28. Oktober. Außerdem können in
den Stadtteilen Döhren und Südstadt jeweils an sechs
Terminen praktische Erfahrungen mit einem der ältesten
Instrumente der Welt – der Blockflöte – gesammelt wer-
den. Der Blockflötenunterricht ist bereits für Kinder ab fünf
Jahren geeignet, teilnehmen können aber auch Jugendli-
che und Erwachsene. Speziell ausgebildete Lehrkräfte
vermitteln Spielweisen, die der Blockflöte einen lebendi-
gen und schönen Klang verleihen. Der Spaß am musikali-
schen Gestalten steht dabei im Vordergrund. Musikali-
sche Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Leihinstrumen-
te können bei Bedarf zur Verfügung gestellt werden. Wer
mitmachen möchte, meldet sich bin zum 28. Oktober an.
Die Teilnahme kostet 30 Euro. Kurstermine: Südstadt /
Aegi, Haupthaus der Musikschule, Machstraße 22 - 24.
Kurstermin montags 14.15 Uhr und donnerstags 15,
15.45 und 18.15 Uhr. Beginn: 10. November. Döhren,
Grundschule Olbersstraße, Olbersstraße 13. Kurstermin
donnerstags 15.45 Uhr. Beginn: 13. November. Südstadt,
Grundschule Meterstraße, Meterstraße 3.Kurstermin
dienstags 19.30 Uhr und freitags 14, 16.30 und 17.30 Uhr.
Für Anmeldungen und weitere Informationen steht das
Service-Telefon der Musikschule unter 1 68 - 4 41 37 zur
Verfügung. Per Mail ist die Musikschule unter musikschu-
le@hannover-stadt.de zu erreichen. 

Krankheit kann zur Befreiung von GEZ-Gebühr führen
Eine Erhöhung der Rundfunkgebühr von derzeit 17,03 auf
17,98 Euro monatlich steht zum 1. Januar 2009 ins Haus.
Die Techniker Krankenkasse (TK) Niedersachsen rät da-
her chronisch Kranken, sich von der Rundfunkgebühr be-
freien zu lassen. Je nach Schwere der Krankheit ist auch
eine zeitliche Befristung möglich. Patienten, die beispiels-
weise aufgrund von schweren Darm-, Nieren- oder
Krebserkrankungen für längere Zeit nicht an öffentlichen
Veranstaltungen teilnehmen können, erhalten von den
Versorgungsämtern die erforderliche Bescheinigung. Die-
se muss zusammen mit dem Antrag bei der Gebührenein-
zugszentrale (GEZ) in Köln eingereicht werden. Ulrike
Fieback von der TK Niedersachsen empfiehlt, den Antrag
bei der GEZ bereits parallel mit dem Gang zum Versor-
gungsamt zu stellen. Die Bescheinigungen des Amtes
können dann nachgereicht werden. Zudem lohnt es sich
laut TK, selbst Unterlagen von Ärzten und Kliniken zu be-
schaffen, um den ärztlichen Dienst der Versorgungsämter
zu unterstützen und so das Verfahren zur Befreiung zu
beschleunigen.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Ingo Schulze: „Adam und Evelyn“

Intelligente Unterhaltung
Jorun Thorring: „Glaspuppen“

Neuer Star der Krimiszene

Im Berlingverlag ist der neue
Roman von Ingo Schulze er-

schienen – „Adam und Evelyn“
(Hardcover). Das Buch ist no-
miniert für den Deutschen
Buchpreis 2008 und das mit
Recht. Es ist ein sehr kurzweili-
ger Roman, der 1989, also im
Jahr der Maueröffnung spielt.

Evelyn, die von der DDR und
von Adam, der sie betrogen hat,
gründlich die Nase voll hat,
fährt mit Freunden nach Un-
garn. Adam reist ihr hinterher
und wir erleben, wie sich in Un-
garn die Grenzen öffnen. Sehr
empfehlenswerte, intelligente
Unterhaltung. Gisela Krentzlin

Es gibt einen neuen Star in der
norwegischen Krimiszene. Bei
dtv ist als Tachenbuch erschie-
nen „Glaspuppen“ von Jorun
Thorring.
Aslak Eira, ein alleinerziehen-
der Vater ermittelt in seinem er-
sten Fall. In der norwegischen
Stadt Tromso werden mehrere

Studentinnen auf unterschiedli-
che Weise ermordet, die sich
auf einer Internetseite ziemlich
frivol dargestellt haben. In Zei-
ten der Onlinepartnersuche ein
sehr aktueller Roman, der die
Gefahren aufzeigt, denen sich
die Frauen dabei aussetzen kön-
nen. Gisela Krentzlin

Zu „Yuppietown“
Linden-Mitte

Ich habe seit wirklich sehr, sehr
langer Zeit keinen so niveaulo-
sen, tendenziösen und journali-
stisch so miesen Artikel gelesen
wie der im letzten Lindenspie-
gel über die Yuppietown Lin-
den-Mitte. Der wurde zwar als
Gastkommentar deklariert, aber
auch von einem kleinen Anzei-
genblatt muß ich seriösen Jour-
nalismus erwarten können.
Der ganze Artikel riecht nicht
nur nach versauertem Klassen-
kampf, sondern schlimmer – ei-
ner persönlichen Fehde mit den
Architekten. Der „Kommentar
auf Seite 1“ enthält derart viele
– mit schlecht recherchierten
Fakten vermischte – Klischees,
dass man auch arge Zweifel an
der Qualität des zuständigen
Redakteurs bekommt.
Ich bewohne eine Eigentums-
wohnung (sie gehört noch recht
lange der Bank) eines der Nach-
barhäuser am Lichtenbergplatz.
Aber sie ist Teil meiner Altersi-
cherung als freischaffender
Künstler. Ob das für jeden der
richtige Weg ist, ist vielleicht
Ansichtssache, aber das ist doch
keine Seuche, wenn sich zuneh-
mend Leute so absichern! Ich
wohne Wand an Wand mit dem
Baulärm. Das ist manchmal hart
und ich hätte gerne auf diese
Belästigung verzichtet. Aber
Bauen ist nun mal laut, vor al-
lem im Wohnviertel. Soll nun
statt Wohnen auf der Brache ei-
ner Brauerei oder einer ehema-
ligen Motorradwerkstatt statt-
dessen mit Fertighäusern auf
der grünen Wiese die Zersied-
lung weiter getrieben werden?
Das würde zwar V. R. nicht
stören, hätte aber langfristig ka-
tastrophale Auswirkungen. Des-
halb setzen Stadtplaner wie
auch die Politik auf Verdichtung
bestehender Wohnquartiere. 
Jeder Betroffene beschwert sich
über Lärm, aber im Artikel wird
suggeriert, die Nachbarschaft
stände den neuen Bauherren
fast feindlich gegenüber und als
ginge es hier um einen symboli-
schen Klassenkampf. 
Das stimmt doch nicht. Viel-
leicht im Fall von V. R., der hier
eine private Fehde als gesell-
schaftliches Problem auswalzt.
Trotz des Baulärms freue ich
mich auf meine Nachbarn: 18
Familien mit vielen Kindern,
die frischen Wind ins Viertel
bringen.
Die Eltern werden noch lange
an ihren Krediten abzahlen,
aber am Ende steht dann ein
wenig Sicherheit und natürlich

Wohnqualität – aber Seuche?
Karl Johaentges

Zum Artikel „Yuppietown“ Lin-
den Mitte gibt es mehr veröf-
fentlichte Gedanken in ähnli-
cher Richtung, zu finden neu
seit August unter: www.alt-
punk.de/Aktuelles/kotz/kotz.ht
ml. Ein Hauch bissiger, muss
auch dort so sein, erscheint ja
nicht in einem Blatt sondern ist
grundsätzlich der gleiche Kom-
mentar quasi „von der Straße“.
Lob an den Kommentar im
Blatt, danke, dass der Linden-
spiegel kritisch ist und bleibt
und nicht im Fahrwasser alles
Neue hochlobt! Herzliche
Grüße aus Linden Mitte!

Yasmin Strauß

Ich gratuliere, es ist eine sehr
gute Ausgabe geworden. Cha-
peau! Véronique Sparacello

Zur Situation in der
Bethlehemgemeinde

Widersprüche, die uns scheiden,
Gegensätze, die uns entzweien,
mittendrin, die Abneigung! So
sehe ich, Erika Glatz, die der-
zeitige Führungssituation in der
Bethlehemgemeinde. Sehr wü-
tend und traurig macht mich
das, was derzeit in unserer
Bethlehemgemeinde vorgeht. In
der Diakonie spricht man von
„Aufeinander zugehen“ oder
„Schön, dass es Dich gibt“, das
kann man vom Kirchenvorstand
mit ihrer ersten Vorsitzenden
Frau Blaffert nicht mehr sagen.
Schade! Ich war 25 Jahre beruf-
lich tätig in der Kita der Bethle-
hemgemeinde. Nach meinem
Ausscheiden aus der Kita, habe
ich 17 Jahre lang ehrenamtlich,
die Seniorengruppe – Feier-
abendkreis – bis Ende 2007, als
Clubleiterin geführt. Wie auch
von den vorhergehenden Pasto-
ren, erwartete ich von Frau
Blaffert seelsorgerische Unter-
stützung im Altenkreis. Von
Frau Blaffert hätte ich mir der-
artiges mehr gewünscht. Zu
meiner Person kann ich nur sa-
gen, dass ich mich zwingen
muss in den Feierabendkreis zu
gehen, was mir sehr leid tut;
aber ich werde von der Pastorin
außerhalb des Kreises nicht
mehr geachtet. Ich werde für
dieses Jahr noch zwei gebuchte
Ausfahrten mit der Gruppe un-
ternehmen und dann den Feier-
abendkreis verlassen. Ich bin
sehr traurig! Was ist aus Bethle-
hem geworden? Erika Glatz

briefe ++++ Leserbriefe ++++ Le-

6

Fast
16000
km tren-

nen das Insel-
paar im Pazifik
von Deutsch-
land. Ein lan-
ger Flug liegt
dazwischen,
und angekom-
men liegt zwi-
schen dem
nördlichen Cape Reinga und
dem südlichen Invercargill ein
Land, das an so viel erinnert
und so viele neue Erinnerungen
schafft. 
Ich fange an zu reisen. Ich stelle
fest, dass dieses von Wasser
umgebene Land in seiner Größe
täuscht, da es Landschaften
birgt, die unendlich, weit und
reich sind.
Manchmal ist mir, als hätte ich
das alles schon irgendwo gese-
hen. Und ein anderes mal bleibe
ich, wie am Strand von Kareka-
re oder den Hügellandschaften
in Coromandel, staunend ste-
hen, da mich das, was ich zu
kennen glaubte, plötzlich über-
wältigt hat.
Ich reise weiter und sehe so vie-
les. Bruchstücke, die eigentlich
zu Schade sind für meine Rast-
losigkeit.
Bei Graham, Phil und den ande-
ren mache ich dann Halt. Sie

zeigen mir, wie sie heute leben.
Einst ausgestiegen aus einer
Gesellschaft, die für sie keinen
Sinn mehr ergab, ziehen  sie
nun als Gypsies in ihren umge-
bauten Bussen durch das Land.
Entspannter, sage ich vielen.
Neuseelands Menschen erschei-
nen mir nicht wie getrieben und
nicht so staccatohaft. Und vor
allem auf dem Land, da wo der
Atem der Großstadt noch nicht
zu spüren ist, bekomme ich eine
Ahnung vom Ursprünglichen,
vom Charakter Neuseelands.
Das Rodeo ist ein Teil davon.
Buddies auf Bullen wirbeln
Staub auf, und auf den Gewin-
ner warten 3000 neuseeländi-
sche Dollar.

Anja Franzke über ihre Ausstellung
„Neuseeland lebendig / unendlich“,
die noch bis zum 4. November in
der „Galerie im Keller“ im Freizeit-
heim Linden besucht werden kann.

In Zusammenarbeit mit der Arbeitsagentur Hannover startet die auf IT-Weiter-
bildung spezialisierte dama.go GmbH einen neuen Datenbankkurs mit Doppel-
zertifizierung zum ORACLE OCP 10g u. Microsoft MCITP SQL Server
2005. Da Oracle und Microsoft den Weltmarkt bei den Datenbankmanagement-
systemen unter sich aufteilen, eröffnen sich den Teilnehmern hervorragende
Jobchancen. Der Kurs eignet sich für arbeitssuchende IT-Spezialisten und wird
von den Arbeitsagenturen und Jobcentern voll gefördert. 
Die Erfahrung zeigt, dass Arbeitssuchende ohne aktuelle Hersteller-Zertifikate
auf dem Arbeitsmarkt chancenlos sind.
In den dama.go-Kursen können die Teilnehmer/innen deshalb genau diese Her-
steller-Zertifikate durch Bestehen der videoüberwachten Prüfungen erwerben
und ihre Jobchancen dadurch deutlich verbessern: Ca. 70% der Teilnehmer/in-
nen erhalten wieder einen qualifizierten Arbeitsplatz.
Niederlassungsleiter Fritz Bartels: „Durch die Doppelzertifizierung für Oracle
und Microsoft erwerben die Teilnehmer/innen international gefragte Hersteller-
zertifikate und verbessern so ihre Jobchancen erheblich. Die dama.go GmbH
bietet darüberhinaus vollen Service zum Komplettpreis: Eigenes PROME-
TRIC- u. PEARSON VUE-Testcenter, Schulungsunterlagen direkt vom Her-
steller sowie Prüfungsgebühren inklusive.“ Voraussetzung für die Teilnahme ist
das Bestehen des dama.go – Eignungstests sowie ein persönliches Gespräch, in
dem berufliche Vorkenntnisse und Motivation geklärt werden.

Geförderte Weiterbildung für IT-Spezialisten

Der Kurs startet am 03. November in
der dama.go-Niederlassung Hanno-
ver und ist bei den Arbeitsagenturen
und Jobcentern unter der Nr.
237/519/08 registriert.
Interessenten sollten sich bald mel-
den, da der Kurs erfahrungsgemäß
schnell belegt wird. Weitere Informa-
tionen auf den dama.go-Infoveran-
staltungen immer dienstags 11:00
Uhr sowie unter 05 11 / 2 60 04 93
und www.damago.de.
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Wohin im Oktober? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Lesebühne „Nachtbarden“Im Obtoker wird es musika-
lisch bei der Lesebühne

Nachtbarden. Die fünf (eher un-
musikalischen) Nachtbarden Jo-
hannes Weigel, Aniko Kövesdi,
Tobias Kunze, Christoph Eyring
und Peter Märtens lesen wieder
einmal skurrile, stilistisch un-
terschiedliche, überraschende
und vor allem unterhaltsame
Kurzgeschichten und Texte,
aber haben sich diesmal vor al-
lem musikalisch kräftige Ver-
stärkung geholt: Martin Schu-
ster und „Großraumdichten“.

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Großraumdichten, das sind die
Poeten Pauline Füg (Foto) und
Tobias Heyel sowie der Kom-
ponist Ludwig Berger. Das Trio
präsentiert ein lyrisch hochver-
dichtetes Programm aus Spoken
Word-Performances mit Live-
Electronics. Geraunte, im Duett
gesprochene Sätze, tief gehende
Gedanken, scharfe Beobachtun-
gen und sensible Pointen wech-
seln sich ab. Ihre Auftritte sind

ein Erlebnis, dass für Gänsehaut
sorgt.
Martin Schuster ist ein wahrer
Barde an der Gitarre. Seine
zurück haltenden Songs kompo-
niert er mit Liebe fürs Detail,
sprachlicher Präzision, leisem
Wortwitz und vorsichtig ent-
rückter Vortragsweise.
Freitag, 17. Oktober, ab 20 Uhr
im „Gig“, Lindener Marktplatz
1. Eintritt vier Euro.

Der Kulturpalast Linden, Dei-
sterstrasse 24, präsentiert am
Freitag, 24. Oktober, ab 20 Uhr
die erste offizielle Burlesque-
Party in Hannover. Die neue
Partyreihe startet mit den Tän-
zerinnen „Killing Zoë“ und
„Lethal Lily“, die von elegant
bis kunstvoll-komisch die Hül-
len fallen lassen und die  Gäste
in eine andere Welt entführen
werden. Diese fast vergessene
Kunstform des erotischen Tan-

zes feiert in den USA schon seit
einigen Jahren ein unglaubli-
ches Revival. Burlesque ist
Striptease, Cabaret und Varieté
in einem, stets mit der gehöri-
gen Portion Humor und einem
Augenzwinkern serviert. DJ P-
Nut sorgt dazu mit anspruchs-
vollen Retroklängen aus Swing,
Jazz, Soul, Funk und Rock ‘n’
Roll das an diesem Abend kein
Tanzbein ruhig bleibt. Eintritt:
zehn Euro.

Vom 19. bis 25. Oktober glän-
zen die „Perlen“ wieder – Han-
novers lesbisch-schwules Film-
fest zeigt dann mehr als 30 se-
henswerte Filme aus aller Welt
im Kino im Künstlerhaus. 
Doch in diesem Jahr ist auch ei-
niges anders als sonst: 1. Das
Festival dauert jetzt sieben statt
bisher sechs Tage, und 2. der
Startschuss fällt statt Dienstag
nun bereits am Sonntagnach-
mittag, 19. Oktober, um 15.30
Uhr.
Viele der ausgewählten Filme
trumpfen mit internationalen
Gästen und interessanten
Events auf: Für den lesbischen
Spielfilm „Drifting Flowers“
haben sich die taiwanesische
Botschaft und Regisseurin Zero
Chou angekündigt. Zu einem
der schwulen Highlights, der
bösen wie vergnüglichen Kri-
mikomödie „Boystown“, lädt
das spanische Konsulat nach
dem Film zu einem leckeren
Empfang mit Tapas und Wein
ein.
Genussvoll geht es weiter: mit
„Dream Boy“, „Shelter“ und
„Burn the Bridges“ stehen drei
preisgekrönte schwule Coming-
of-Age-Filme auf dem Menü.
Zu den lesbischen Highlights
gehören die Romanverfilmung

„The world unseen“ und die
spritzige Komödie „Out at the
wedding“, die weltweit Preise
eingeheimst hat. Einen weiteren
Schwerpunkt des Festivals bil-
den ein Spielfilm und zwei Do-
kumentationen, die sich auf
sehr unterschiedliche Weise mit
dem Tabuthema Homosexua-
lität und Islam befassen.
Für Fans deutscher Filme ste-

hen auch einige Filme auf dem
Menü: vom Nervenkitzel-Thril-
ler „Kaltmiete“ bis zum Berli-
ner Milieufilm „Straight“.
Den Abschluss des Filmfestes
markiert die „Wunderperlen“-
Party am Sonnabend, 25. Okto-
ber, ab 22 Uhr die dieses Jahr
erstmalig in der Cumberland’-
schen Galerie stattfindet. Zuvor
wird im Foyer des Künstlerhau-

ses der Publikumspreis „Die
Goldene Perle“ verliehen.
Die Kinokarten kosten sechs,
ermäßigt vier Euro und können
im Künstlerhaus oder unter Te-
lefon 1 68 - 4 55 22 reserviert
werden. Weitere Infos sowie die
kompletten Filmbeschreibungen
gibts im überall ausliegenden
Programmheft sowie unter
www.filmfest-perlen.de.

Mehr als 30 sehenswerte Filme aus aller Welt beim lesbisch-schwulen Filmfest:

Die „Perlen“ glänzen jetzt länger

Kein Zweifel: Robert
Thomsen, Vertreter für

Fußbodenbeläge, steckt in der
Midlife-Krise. Warum sonst
sollte er derart abbauen, den
Job nicht mehr so packen wie
früher? Und mit der Familie
zunehmend Stress haben?
Natürlich gönnt man sich mal
das eine oder andere Gläschen.
Gehört ja dazu. Und ein
Robert Thomsen hat das voll-
kommen im Griff. Dass ihm
die Polizei den Führerschein
abnimmt – klarer Justizirrtum!
Und dieser Filmriss neulich –
kein Wunder, wenn sich alle
gegen einen verschwören! 

Erst als Frau und Kinder
Thomsen verlassen, beginnt er
ein Alkoholproblem in Erwä-
gung zu ziehen: „Ich hör auf.
Morgen.“
Autor Eddie Cornwell, 1947
geboren und seit seinem 17.
Lebensjahr Alkoholiker, hat in
seinem Text beeindruckend
und sensibel die Welt eines Al-
koholsüchtigen nachgezeich-
net: den Selbstbetrug, die Aus-
flüchte, die inneren Kämpfe.
Die kleinen Siege, die großen
Niederlagen, die Verzweiflung,
die Hoffnung und den Mut.
Das Theaterprojekt „Morgen
hör ich auf“ – eine Kooperati-

on mit der Ludin Theaterpro-
duktion und der Fachambulanz
für Alkohol- und Medikamen-
tenabhängige – verspricht kei-
ne Patentrezepte, sondern soll
zum Nachdenken und zum
Dialog anregen. Über das Er-
kennen von Suchterkrankun-
gen im Allgemeinen und Alko-
holismus im Speziellen. Und

über Wege, damit umzugehen,
sei es als Betroffener oder als
Mitmensch.
Termine: Dienstag, 7. Oktober,
Samstag, 11. Oktober, und
Sonntag, 12. Oktober, jeweils
ab 20 Uhr. Ort: „Altes Maga-
zin“, Kestnerstraße 18. Reser-
vierungen unter Telefon
81 69 81.

Das Psychogramm eines Trinkers in einer Bearbeitung der hannoverschen kammerspiele:

Morgen
hör ich auf

Szene aus dem taiwanesischen Beitrag „Drifting Flowers“. Zur Aufführung haben sich Vertreter der taiwanesi-
schen Botschaft und Regisseurin Zero Chou angekündigt.

Burlesque Party 
im Kulturpalast
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KoKi Gesamtprogramm
1.10. • 18.00 Uhr • Erlebnisort Kino •

„Cinemania“ • Angela Christlieb /
Stephen Kijak, D 2002, 80‘, dt.U.
(engl.).

1.10. • 20.15 Uhr • Eine Chance durch
Mozart • „Maroa“ • Solveig Hooge-
steijn, Ven. / E 2005, 102‘, dt.U.
(span.).

2.-5.10. • 18.00 Uhr • Das Werk Alfred
Ehrhardts • „Die Natur vor uns“ • Ni-
els Christian Bolbrinker, Deutschland
2008, 82‘.

2.-8.10. • 20.15 Uhr und 7.10. • 18.00
Uhr • Ein lebendiges und schwarzhu-
moriges Porträt • „NoBody‘s Perfect“
• Niko von Glasow, D 2008, 84‘, digi-
tal (Siehe Text).

5.10. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-Brunch •
„Das Piano / The piano“ • Jane
Campion, AUS / F 1992, 120’, dt.F. •
17 / 8 Euro.

5.10. • 15.00 Uhr • Klassik im Kino •
„Verdi: Otello“ • Inszenierung und
Regie: Herbert von Karajan, Deutsch-
land/Österreich 1973, 141‘.

6.10. • 17.30 Uhr • Cinema goes fashi-
on: Filmkostüme • „Die Ehe der Ma-
ria Braun“ • Rainer Werner Fassbin-
der, BRD 1978, 120’.

8.10. • 18.00 Uhr • Erlebnisort Kino •
„Bellaria – So lange wir leben!“ •
Douglas Wolfsperger, D / Österreich
2002, 100’. „So lange wir leben“ ent-

deckt die morbid-charmante Eigen-
welt eines kleinen Wiener Programm-
kinos und seiner Besucher. Wenn sich
langsam der Kinovorhang öffnet,
geht für sie die Sonne auf: in Zarahs
Augenaufschlag, mit Marikas Hüft-
schwung, bei Jopis Gesang. Im Bella-
ria Kino sind die Filme zwar minde-
stens 50 Jahre alt, doch für die treu-
en Stammbesucher sind sie ein Stück
Jugend. Hier brechen sie in eine Welt
auf, die es lange nicht mehr gibt. Ein
berührender und zugleich komischer
Film über Seh(n)süchte, Rituale und
einen Ort außerhalb unserer Zeit.

9.10. • 19.00 Uhr • Film des Monats •
„Paula Modersohn-Becker, ein Atem-
zug …“ • Nathalie David, Deutsch-
land 2007, 82‘, DVD. Zu Gast: Natha-
lie David (Siehe Text).

9.10. • 20.15 Uhr • Kino im Treppen-
haus • „Full Metall Village“ • Sung-
Hyung Cho, Deutschland 2006, 90‘.
Eintritt: 7 Euro – Vorverkauf: schau-
spielhannover, Tel.: 0511 9999 1111.

10.10. • 18.00 Uhr und 13.- 18.10. •
18.00 Uhr und 16.-18.10. • 20.15 Uhr •
Film des Monats • „Paula Moder-
sohn-Becker, ein Atemzug …“ • Nat-
halie David, Deutschland 2007, 82‘,
DVD.

10.-15.10. • 20.15 Uhr • Realität im Na-
hen Osten • „Recycle / Ea‘adat

Khalq“ • Mahmoud al-Massad, Jor-
danien / NL / D / CH / USA 2007, 80'
35mm, dt.U. (arabisch) (Siehe Text).

11.10. •17.00 Uhr • 6. Festival des Neu-
en Polnischen Films • „Tricks“ • And-
rzej Jakimowski, Polen 2007, 95‘ dt.U.
(poln.).

12.10. • 17.00 Uhr •Cinema goes fashi-
on: Filmkostüme • „Metropolis“ • Fritz
Lang, D 1927, 147‘, restaurierte Ko-
pie. Am Klavier: Dr. Werner Loll.

19.-25.10.2008 • Perlen –  Das lesbisch-
schwule Filmfest (Siehe Seite 8).

26.10. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-Brunch
• „Das Beste kommt zum Schluss /
The Bucket List“ • Rob Reiner, USA
2007, 97‘, dt.F. • 17 / 8 Euro.

26.10. • 15.00 Uhr • Monumente der
Klassik • „Eroica + Beethoven-Doku-
mentation“ • Oliver Becker / Ellen
Fellmann, 106‘.

26.10. • 18.00 Uhr • Der Komödiant
Jack Nicholsen • „Das Beste kommt
zum Schluss“ • Rob Reiner, USA 2007,
97‘, dt.F..

26.-28.10. • 20.15 Uhr • Flamenco hat
kein Alter, Flamenco ist universell •
„Flamenco mi vida“ • Peter Sempel,
D. 2007, 92‘, dt.U. (spanisch u.a.).

27.10. • 18.00 Uhr • Cinema goes fas-
hion: Filmkostüme • „Eins, zwei, drei“
• Billy Wilder, USA 1961, 108’, dt.F..

28.10. • 18.00 Uhr • Erlebnisort Kino •

„Comrades in Dreams / Leinwandfie-
ber“ • Uli Gaulke, D 2006, 94‘, dt.U.
(Maharati, korean. u.a.).

29.10. • 18.00 Uhr • Kirchen und Kino •
„Im Tal von Elah / In the Valley of
Elah“ • Paul Haggis, USA 2007, 124‘.
Anschließend Filmgespräch. Mode-
ration: Norbert Liebermann.

30.10. • 19.00 Uhr • Cinema Global
„True North“ • Steve Hudson, GB / D
/ Irland 2006, 96‘. dt.F.. Anschließend
Filmgespräch. Moderation: Ralf Kno-
bloch. Die Providence, ein schotti-
sches Fischerboot kurz vor dem Kon-
kurs, läuft in einen europäischen Ha-
fen ein. Wieder reicht der magere
Fang nicht aus, um die vielen offe-
nen Rechnungen zu bezahlen. In
dieser Lage beschließt der Maat Se-
an, 20 illegale chinesische Immigran-
ten nach Schottland zu schmuggeln.
Doch ein ausreichender Fang bleibt
aus, die Tage vergehen und die Si-
tuation der Chinesen unter Deck
wird immer verzweifelter …

31.10. • 17.30 Uhr • Erlebnisort Kino •
„Cinema Paradiso / Nuovo Cinema
Paradiso“ • Guiseppe Tomatoer, I / F
1988, 123’ dt.F..

31.10.-5.11. • 20.15 Uhr • Der Alptraum
des Menschenschmuggels • „True
North“ • Steve Hudson, GB / D / Ir-
land 2006, 96‘, dt.F..

Kino im Künstlerhaus
Sophienstr. 2 | Telefon 0511 / 4 47 32 | Fax: 0511 / 4 14 88 | www.koki-hannover.de | Kartenservice: Telefon 0511 / 1 68 - 4 55 22

BITTE ANTANZEN! die
Party zum Semesterbeginn
lockt seit der Jahrtausend-
wende mit Clubatmosphä-
re, Showacts und schlanken
Preisen. Seit Jahren ruft
Hannovers Studentenszene
immer zu Semesterbeginn:
BITTE ANTANZEN!.
Am 17. Oktober wird er-
neut nicht nur die Studen-
tenszene Hannovers antan-
zen und die Uni-Mensa in
eine riesige Tanzfläche ver-
wandeln. Denn in dem un-
ter Studenten bekanntesten
Treffpunkt in Hannover,
wird nicht nur gespeist son-
dern es lässt sich auch ge-

pflegt feiern, kennen lernen
und bestehende Kontakte
pflegen.
BITTE ANTANZEN! bietet
bei jeder Auflage einiges
neues an Style. Musikalisch
erwartet die Studenten &
Freunde die tanzbarsten So-
unds und an den Plattentel-
lern Hannovers TOP Club-
DJs. Mit von der Partie ist
DJ Cesar (Diskofieber) sei-
nes Zeichens Prinz Nightli-
fe Award Gewinner und
Meister der gekonnten
Übergänge und Miss „Lin-
den Love“, Anne. On top
gibt es noch eine Showper-
formance vom Allerfein-
sten! Diesmal ein besonde-
res Brasil-Showcase vom
Brazilectro Vorzeige DJ
Dave the Sheikh unterstützt
durch einen der besten Per-
cussionisten der Welt, den
Grammy Award Winner
Nené Vásquez (Foto).
Die Hauptmensa der Uni
bietet mit ihren weitläufi-
gen Räumlichkeiten den
perfekten Rahmen. Video-
projektionen und Deko-Ef-
fekte verleihen dem Gebäu-
de ein neues Design, und
auch soundtechnisch wird
im Vergleich zum vergan-
genen Semester noch einer
drauf gelegt. Trotzdem gilt
weiterhin: Faire Preise
schonen auch schlanke
Geldbeutel.
Ort: Uni Hauptmensa,
Schneiderberg / Ecke Call-
instraße. Start: Freitag 17.
Oktober , 21 Uhr.

BITTE
ANTANZEN! – 
Hannovers
größte
Studentenparty

Die Malerin Paula Modersohn-
Becker (1876 – 1907) war eine
der bedeutendsten Vertreterin-
nen des frühen Expressionis-
mus. In vierzehn Jahren, in de-
nen sie künstlerisch tätig war,
schuf sie 750 Gemälde, etwa
1.000 Zeichnungen und 13 Ra-
dierungen, die die bedeutend-
sten Aspekte der Kunst des
frühen 20. Jahrhunderts in sich
vereinen.
Der Film begleitet die junge
Malerin auf ihren künstleri-
schen Stationen: das Leben in
der legendären Worpsweder
Malerkolonie um die Jahrhun-
dertwende, ihre aufregenden
Entdeckungsreisen nach Paris
und die zahlreichen Begeg-
nung mit den französischen
Impressionisten, sowie die in-
tensive Beziehung mit Rainer
Maria Rilke. In ihren Tage-
büchern und ihrem Briefwech-
sel öffnet sich die intime Welt
der Künstlerin – bis zu ihrem
frühen Tod 1907.
Nathalie David erliegt in ihrem
Fil nicht dem fatalen Irrtum,
das Leben Paula Modersohn-
Beckers zu verkitschen und
auf die beliebte Worpswede-
Seligkeit zu beschränken. Sie
erzählt von Paula Modersohn-
Beckers großer Liebe zu Paris
und von ihrem steten Kampf
gegen die Konventionen und
Traditionen, um als Künstlerin
und Malerin anerkannt zu wer-
den.
„Paula Modersohn-Becker, ein
Atemzug …“ • Nathalie Da-
vid, Deutschland 2007, 82‘,
DVD • 9.10. – 19.00 Uhr (Zu
Gast: Nathalie David). 10.10. –
18.00 Uhr. 13.-18.10. – 18.00
Uhr, 16.-18.10. – 20.15 Uhr.

Sarka ist mit knapp 1.000 000 Einwohne-
rInnen Jordaniens zweitgrößte Stadt; po-
litische Islamisten sind eine einflussrei-
che Kraft in diesem ehemaligen industri-
ellen Zentrum. Sarka ist auch die Ge-
burtsstadt von Abu Musa al Sarkawi,
dem Al-Qaeda Führer im Irak, der 2005
von us-amerikanischen Truppen getötet
wurde. Viele in der Stadt kannten al Sar-
kawi, ein Teil seiner Familie lebt dort
und Sarka bleibt ein Rekrutierungsort für
den Jihad. 
Dort ringt Abu Ammar, ein Ex-Jihadist,
darum, seinen Glauben und seine Rea-
lität unter einen Hut zu bringen. Er muss
ständig Rückschläge hinnehmen und ist
gezwungen auf der Straße Kartons zu
sammeln, um seine Familie, mehr
schlecht als Recht, zu ernähren. Als sich
seine Situation weiter verschlimmert,
muss er eine radikale Entscheidung fäl-
len, um sich vor Entwürdigung zu schüt-
zen.
Nach einer längeren Zeit in Afghanistan
kehrte Abu Ammar desillusioniert von
dem Chaos, in dem sich das Land in den
1980ern befand, zurück nach Jordanien.
In dem Versuch, Klarheit zu bekommen,
beginnt er ein Buch über den Jihad zu
schreiben. Gleichzeitig scheitert sein Be-
streben, sich ein normales Leben in dem
verarmten Sarka auf zu bauen. 

Während die Einheimischen ihre Ein-
blicke in das Leben Sarkawis und  die
aktuelle Situation im Nahen Osten ge-
ben, werden die Auswirkungen ihres ein-
geschränkten Lebens deutlich, als Abu
Ammar vor einer einschneidenden Ent-
scheidung steht.
„Recycle / Ea‘adat Khalq“ • Mahmoud
al-Massad, Jordanien / NL / D / CH /
USA 2007, 80‘, 35mm, dt.U. (arabisch) •
10.-15.10. – 20.15 Uhr.

Film des Monats:

Paula
Modersohn-
Becker

Von der Realität im Nahen Osten:

Recycle / Ea‘adat Khalq
„NoBody’s Perfect“ dokumentiert Niko von
Glasows Suche nach elf Menschen, die –
wie er selbst – im Mutterleib durch das ver-
heerende Medikament Contergan geschädigt
wurden und bereit sind, sich für einen Bild-
band fotografieren zu lassen. Und das nackt
– damit die, die alltäglich verstohlene Blicke
auf die „Contis“ oder andere Körperbehin-
derte werfen, mal ganz in Ruhe hinschauen
können. Mit einer gehörigen Portion
schwarzem Humor und ohne Anspruch auf
politische Korrektheit porträtiert „NoBody’s
Perfect“ die spezifischen Probleme von
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter
zwölf außergewöhnlicher Persönlichkeiten,
die zunächst mit Neugier, Enthusiasmus
oder auch Schrecken (wie er selbst) auf die-
ses Projekt reagieren. Die Ergebnisse der an-
fangs angstbesetzten Fotoshootings erlauben
den Porträtierten schließlich ganz neue
Blicke auf sich selbst.
Gänzlich ohne Reaktion jedoch blieben Niko
von Glasows Versuche, die verantwortliche
Firma Grünenthal und deren Eignerfamilie
Wirtz mit den Fotografien zu konfrontieren.
Auch noch ein halbes Jahrhundert nach der
Contergan-Katastrophe gelingt es einer der
wohlhabendsten Familien des Landes, die
Augen vor diesen Bildern zu verschließen.
„NoBody‘s Perfect“ • Niko von Glasow, D
2008, 84‘, digital • 2.-8.10. – 20.15 Uhr,
7.10. – 18.00 Uhr.

Schwarzhumoriges Porträt:

NoBody’s Perfect

Einer der besten Percus-
sionisten der Welt: Nené Vás-
quez.
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von Hans-Jörg Hennecke

Im Weltall herrscht ständige Bewegung,
staunt Lindemann. Nichts ist irgendwo

am Rande der Milchstrasse geparkt, alles
rast durch die Galaxis, als seien die Sprit-
preise nichts. Allerdings – wenn er sich mal
die Limmerstrasse ansieht – ist das auf fest-
em Erdenboden nicht viel anders. Die
Tankstellen brauchen schon eine hauptbe-
rufliche Kraft, um ununterbrochen neue
Benzinpreise am Mast hochzuziehen. Merkt
man das am Straßenverkehr? Nein, merkt
man nicht. Die Hartz IV-ler mit ihren rosti-
gen Fahrrädern widerlegen die Ansicht
nicht. Der Deutsche liebt eben sein Auto
wie sich selbst – oder noch etwas mehr.
Kürzlich rief Lindemanns alter Schulfreund
Pachulke an, war völlig aufgelöst und infor-
mierte über eine persönliche Katastrophe.
Sein VW-Golf sei an Totalschaden verstor-
ben. Und er, Pachulke samt Ehefrau, sei un-
tröstlich. Ein Unfall, und sie konnten die
versicherungsrechtliche Schuld nicht ein-
mal dem Unfallgegner in die Schuhe schie-
ben. Der sei nämlich eine Polizeistreife ge-
wesen, die zügig die Strasse entlang fuhr
und dabei auch noch Vorfahrt hatte. Mit-
fühlend lud Lindemann beide zu heimi-
schem Biertrost. Schon Sekunden später
klingelten die Pachulkes, sie hatten wohl

mit dem Handy vor Lindemanns Haustür
gestanden.
Der Verlust musste beide tief im innersten
getroffen haben, trugen sie doch sichtbar
am Mantel einen Trauerflor.
„Jeden Samstag habe ich ihn abgeseift. Sie-
ben Jahre alt, sah aber aus wie frisch vom
Werk“, jammerte Pachulke. „Und jedes
Jahr mit unserem Golfy in Urlaub“, trauerte
sein Eheweib. „Bretagne, Toscana, Platten-
see … was unser Liebling alles gesehen
und erlebt hat.“
„Weißt du noch, wie der Steinschlag nur
Zentimeter an uns vorbeirauschte“, kam Pa-
chulke nostalgisch ins Schwärmen. Seine
Frau nickte verzückt. „Das war in den Al-
pen, als wir hinter dem Brenner von der
Autobahn abgefahren sind. Wegen der
Maut.“
Beide Pachulkes hauten bei der Erzählung
die Biere weg, als sei es nur überflüssiges
Wischwasser.
Lindemann deutete auf den Trauerflor und
sprach sein Beileid aus. Pachulkes schauten
etwas überrascht und schüttelten synchron
den Kopf.
„Der Trauerflor ist nicht wegen Golfy“,
setzte Frau Pachulke Lindemann ins
Bild. Und Pachulke ergänzte
mit einer lässigen Hand-
bewegung. „Der Trau-

erflor ist wegen Oma. Die saß doch auf
dem Beifahrersitz und da hat es sie voll er-
wischt.“ „Totalschaden“, kommentierte
Lindemann
mehr für
sich
selbst.

von Kersten Flenter

Stroganows Tochter suchte gerade verkaufsfähige Altlasten für
den Flohmarkt zusammen. „Ich bin schließlich zu alt für die-

sen Kinderkram“, gab sie mit der allen 9-jährigen Mädchen inne-
wohnenden Zickigkeit zu verstehen, als mein Blick auf ein Pixie-

Buch fiel. Schon in meiner eigenen Kindheit,
die gut verpackt in den Gräbern der zweiten

Hälfte eines vergangenen Jahrhunderts lag,
hatte ich die philosophischen Werke Car-
la und Vilhelm Hansens geschätzt. Es

waren Sätze wie der folgende, auf den ich
gerade stieß, die mir stets das eigene
Denken beflügelt hatten: „Du hast ein
Auto? Aber warum musst du dann so-
viel nachdenken?“

Kann man die Gedankenlosigkeit der
Auto fahrenden Spezies besser in einem

Satz formulieren? 
„Klar“, mischte Stroganow sich ein, „der
Beckstein kann es.“ „Logisch, dass du auf
solche Ausschweifungen abfährst“, murrte
ich, „du profitierst ja schließlich auch
vom Bierkonsum der S-Klasse!“ „Nix,

bei mir kaufen kaum Mercedesfahrer.“
„Ich mein ja auch die Sauf-Klasse.“
„Damit kannst du Beckstein aber nicht
vergleichen“, insistierte Stroganow,
„Beckstein ist zwar ein saufender Proll,

aber ein bayrischer. Die Bayern trin-
ken ihr Bier nur deshalb maß-
weise, weil diese ungenießbare
Plörre einfach nicht betrunken
macht. Von daher hat er mit sei-
ner Ansicht, man könnte nach
zwei Maß Bier noch Autofah-
ren, schon recht. Ich weiß nicht,
warum sich alle so darüber auf-
regen.“ „Da geht es doch um
die Vorbildfunktion“, ätzte ich.
„Vorbild? Beckstein? Bist du
völlig meschugge?“ „Die allge-
meine Vorbildfunktion eines
Politikers, du Affenhintern.“
„Sag ich doch – du bist voll-
kommen gaga!“ „Kann ich
langsam mal mein Petzi-Buch

wieder haben?“, seufzte Stroganows Tochter. „Nein“, sagte ich,
„dass kauf ich dir ab. Was willst du dafür?“ „5 Euro.“ „5 Euro???
Das kostet doch neu nur 1,50!!?!“ „Nach eurem Streit finde ich,
dass der Marktwert aber viel höher ist.“ 
„Sag mal“,
wollte ich
von Stroga-
now wissen,
„was bringst
du deiner
Tochter ei-
gentlich
sonst noch bei außer Bierphilosophie und Vulgärkapitalismus?“
„Schnauze! O’zapft is’!“ Stroganow reichte mir ein gutes altes Lin-
dener Pils aus der Halbliterflasche. Wir ließen unseren Phantasien
freien Lauf und plauderten die nächsten 20 Minuten über die Din-
ge, die niemanden mehr interessierten: die Galaxis, die Börsenkrise
und Walter Benjamin. „Hat der was mit Benjamin Blümchen zu
tun?“, wollte Stroganows Tochter wissen. „Jetzt reichts“, sagte ich,
„ich muss los.“ Ich nahm Stroganows Autoschlüssel und machte
mich auf den Weg, um die Beckstein-Theorie zu testen.

Die Sache mit Oma             –             Von Autos und Vorbildern
Lindemann & Stroganow 

erklären die Welt

Lindemann & Stroga-
now nicht nur lesen,

sondern auch hören und
sehen? Dieses besonde-
re Vergnügen ermöglicht
ein Video, welches über
die Internetadresse
www.lindenspiegel.de
aufgerufen werden kann.
Ganz frisch, die Interne-
tadresse www.linde-
mann-stroganow.de.

Das neue Programm von Hans-Jörg Hennecke & Kersten Flenter.
Lindemann & Stroganow wirken dem Vorurteil entgegen, ihren
Blick zu sehr auf den eigenen Kiez zu richten, und haben zu die-
sem Zweck eine Woche Bildungsurlaub im Weltall gebucht. Thea-
ter am Küchengarten, 11. November 2008, 20 Uhr, acht Euro. 

Hans-Jörg Hennecke & Kersten Flenter 

„Hart am Wasser gebraut“ 

Das Lindemann-Stroganow-Buch 

TAK-Verlag 2007, 112 S., HC, zwölf Euro

„Per Rollator durch die Galaxis“


